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Der Führer der freien Gewerkschaften Deutsch¬
lands gegen den angelsächsischen Eroberungs -,

Bernichtungs - und Heuchelgeist.
(WTB .) Berlin , 11. Eept . Aus der Konferenz der Vor-

pandsvertreter der Gewerkschaften sagte der Vorsitzende
der Eeneralkommission der Gewerkschaften Deutschlands,
Reichstagsabg . Legte « , am 10. September tm Anschluß
Kn den von ihm erstatteten Bericht u. a.7

Mr waren ununterbrochen bemüht , mit den Gewerk¬
schaften der Gntentestaateu über , die gewerkschaftlichen For¬
derungen zum Friedensvertrag zu einer Verständigung zu
kommen und damit dem Frieden zu dienen, leider ohne
nennenswerten Erfolg . Jede Friedensbestrebung der Ar¬
beiterschaft der Ententestaaten wird mit allen Mitteln zu
Unterdrücken versucht. Jetzt P auch der Vorsitzende der
American Federation os Labour , Lomper « , nach Europa
gekommen, aber nicht um seine Pflicht als Arbeitervertreter
zu erfüllen und seinen Teil dazu beizutragen , daß dem grau¬
samen Morden und Verwüsten ei» Ende bereitet wird ; er
will im Gegenteil , daß das Fünkchen von Friedensneigung,
das in der Arbeiterschaft Englands aufgeflammt ist, wieder
perlöscht. Aus dem Bankett , das am SO. August in London
zu seinem Empfang veranstaltet wurde , antwortete Eompers
auf die Begrüßungsrede des Ministerpräsidenten Lloyd
George.  Sr fordert « die Niederwerfung Deutschlands,
lobte die englische Ration , die im Kampf gegen die Hunnen
sich so tapfer gehalten habe . Die Zustände in dem Lande,
das Eompers vertritt , geben ihm keine Veranlassung , in
Vieser beleidigende» Weise von der Arbeiterschaft Deutsch¬
land » zu sprechen. Alle Achtung vor der Energie und der
Arbeitsleistung der Bevölkerung der Vereinigten Staaten,
aber auch ihre begeistertsten Freunde werden nicht in Ab¬
rede stellen können, daß in diesem Lande alles noch tm
Werden begriffen kst Die Kapitalmacht herrscht dort un¬
beschränkter als in irgend einem Staate Europas . Arbeiter-
schutz und ArLeiteryerstcherung find nur in einzelnen Staa¬
ten Nodamerilas in geringen Ansätzen vorhanden . Die von
dem Obersten Gerichtshof der Vereinigten Staaten erlassenen
Urteile zeigen, wie wenig das Recht der Gewerkschaften ge¬
achtet wird , dte unheilvollen Wirkungen des Kapitalismus
zu beseitigen oder zu mildern . Hinter dem Mutterland«
England,  dar unbegrenzte imperialistische Ziele verfolgt
«nd mit allen Mitteln durchzusetzr» »ersucht, stehe« die
imperialistisch«« Tendenzen der Vereinigte « Staate « nicht
wesentlich zurück. Die Lynchjustiz  wird « ach den Be¬
richten der eigenen Presse in den Vereinigten Staaten von
den Richtern geduldet, den sogen, besseren Elementen der
Gesellschaft unterstützt und ist zu einer Schmach  für
das Land geworden. Es steht dem Vertreter Änes solchen
Landes schlecht an, die Arbeiterschaft Deutschlands als Hun¬
nen zu bezeichnen. Deutsche Arbeit und deutsche Arbeiter
haben wesentlichen Anteil an den Knlturfortschritte «, die in
den Vereinigten Staaten gemacht worden find. Für die
brutale Kriegführung unser Volk allein verantwortlich zu
machen, heißt absichtlich  das übersehen wollen, was die
andern kriegführenden Staaten tun . England  hat unter
Bruch des Völkerrechts durch Abschncidung der Zufuhren
von Nahrungsmitteln die Frauen und Kinder Deutschlands
dem Hunger  preiszugebcn versucht und auf diese brutale
Art den Krieg zu seinen Gunsten beendigen wollen. Gegen
diese Art der Kriegführung hat Deutschland sich mit allen
Mitteln gewehrt . Wir bedauern mit jedem Kultur - «nd
Menschenfreund den Torpedoschuß auf die .Lusitania"
und die entsetzlichenFolgen , die er hatte . Wir dürfen aber
nicht vergessen, daß der deutsche Gesandte  in Wa¬
shington eindringlich davor gewarnt  hatte , auf dem zum
Transport von Munition und Kriegsmaterial dienenden
Schiff Passagiere  befördern zu lasten. Daß Campers
und die A, F . L. gegen diese ungesetzliche Handlung Protest
erhoben haben , ist uns nicht bekannt geworden. Als gegen
unfern Willen der uneingeschränkte U-Bootskrieg eingeführt
war , ersuchte Eompers die Gewerkschaften Deutschlands,
die Regierung zu veranlassen , von der Anwendung dieses
Kampfmittels abzusehen. Mir antworteten , daß die Ver¬
handlungen mit der Regierung nur dann Erfolg haben könn¬
ten , wenn die Vereinigten Staaten aus England eimvirkten.

! daß es seinen Hungerkrieg gegen die Frauen , Kinder und
Greise Deutschlands einstelle. Das geschah nicht, sondern die
Vereinigte « Staate «, die unter angeblicher Neutralität alle«
getan habe«, di« Gegner Deutschlands in der Kriegführung
z« unterstützen, traten selbst in den Krieg ei«. Die A. F . L.
und der Präsident haben während der Zeit , in der sich die
Dinge so gestalteten , das Gegenteil  von dem getan , was
eine Arbeiterorganisation und ihr Führer tun sollten.
Demgegenüber haben die Gewerkschaften Deutschlands, getreu
den Grundsätzen, die am i . August 1914 von der sozialdemo¬
kratischen Fraktion im Reichstag giffgestellt worden sind, ge¬
handelt . Sie standen zu ihrem LMd ^ jN dem Bewußtsei«,
daß es sich allein um beste« handelt . In der
Weltgeschichte werden dte TftbekMUWftsationen Deutsch¬
lands gerechtfertigt Lüftchen, wenn ^W Frage entschieden
wird , ob sie bemüht waren , das entsetzliche Ringen , das
zur Vernichtung der Kultur und der Kraft der Völker Euro¬
pas führen muß, zu beendigen . Den Beweis , daß sie in
gleicher Weise handelt , werde« die A. F . L. und ihr Präsi¬
dent Campers noch zu erbringen haben . Noch ein anderes
aus der Rede Campers sei erwähnt : Er lobte die eng¬
lische Seemannsgewxrkschast, die auf eigene Faust Politik
treibt . Was die Regierungen der Ententestaat «« durch
Paßverwrigerung erstrebte«, hat diese gewerkschaftliche Or¬
ganisation praktisch herbeigeführt . Die Reden von Campers
sind geignet , die Alldeutschen zu stützen, deren Bestrebungen
und Ziele Lte Gewerkschaften Deutschlands mit aller Ent¬
schiedenheit ablehnen.  Es würde verhängnisvoll sein,
wenn die Arbeiterschaft der Ententestaaten dem Rate Cam¬
pers folgen würde,- dann könnte der Krieg «och jahrelang
Hauern und die Hoffnung , zu einem Verständigungsfrieden zu
kommen, würde aufgegeben  werden müssen. Wir hof¬
fen, die Gewerkschaften Englands werden der Strömung des
jetzt tagenden englischen Gewerkschaftskongresses folgen, die
einem Frieden der Verständigung zustrebt, so daß dem
Krieg auch baldigst durch Verhandlungen ein Ende bereitet
wird . — Der Kongreß  schloß sich diesen Ausführungen
an und beschloß deren Veröffentlichung.

*

Ein schwedischer General über das englisch« Verbrechen
an Europa.

Der schwedische General Nordensvan  schreibt in
„Nya Daglight Allehanda " (Stockholm) vom 3. September:
Die Erklärung des im Werten Geschehenen liegt in dem
Krastzuschuß, den zu erlangen dem Verband « glückte, und es
ist zur Schande für die Europäer ausschließlich darftr zu
suchen, daß außereuropäische Völker herangezogen wurden.
Australier , Kanadier , Neuseeländer , afrikanische Neger und
Amerikaner wurden hinter Tausenden von Tanks vorgewor-
fen, «m de« germanische« Vokksstamm auvznrotte » , und es
scheint den Engländer « gleichgültig zu sei«, wieviel Men¬
schen dabei geopfert werde«. Hier hat man das Gegenstück
zu den Offensiven des Großfürst Nikolai und Brussilows.
Die französische Ration wird durch die Amerikaner ersetzt,
und dt« Interessen Europas  läßt man durch Mr.
Wilsons  Eeldleute wahrnehmen . Wiederum aber haben
die Deutschen gezeigt, daß der germanische Bolksftamm «i«er
Welt von Feinden widerstehen kann, dich er nicht zu brechen
ist, selbst wenn angelsächsischerImperialismus Völker aller
Farben zum Kämpfe für seine Interessen Herbeirust und
Wilson gestattet , sich in Europas innere Angelegenheiten zu
mischen. Infolge der letzten Ereignisse ist die Kriegs¬
entscheidung weiter hinausgeschoden, aber die Aussichten
in bezug auf den wahrscheinlichen Ausgang haben sich in
keiner Weise geändert.

Der österreich-ungarische Außenminister über
die Friedensmöglichkeiten

(WTB .) Wie«, 8. Eept . Beim Empfangsabend , den der
Wiener Schriftfiellerverein „Concordia " zu Ehren der in
Wien weilenden Vertreter der reichsdeutschen Presse ver¬
anstaltete , begrüßte der Präsident des Vereins , Dr . Ehr¬
lich.  die Gäste, worauf der Minister des Aeußern, Graf
Vurian,  eine längere Ansprache  an die Erschienenen
richtete, in. her er besonders betonte , wie glänzend die Presse

in beiden Ländern ihre Aufgabe unter den schwierigsten
Verhältnissen erfüllt habe, welche Verdienste sie sich um di«
gemeinsame Sache erworben , wie tief die deutsche Presse den
Bündnisgedanken hineingetragen habe in ihr ganzes Wir¬
ken und Walten , «nd dann fortfnhr : Das Bündnis , das
uns mit Deutschland vereint , ist nicht bloß ein papiernea
Dokument, dessen Klauseln wir uns künftig zu erfüllen be¬
gnügen ; das Bündnis ist ein organischer Bestandteil ««sres
politische« Lebens geworden. Daher ist auch der einver¬
nehmlich beabsichtigte . Ausbau des Bündnisses nicht eins
Zufallskombination der Zweckmäßigkeit, sondern die logi¬
sche Folge der Entwicklung seiner rein defensiven, friedens-
fichernden Zwecke. Darauf fuhr Graf Vuriau fort : Die
große Sorge drückt uns , aber wir kennen keine Verzagtheit.
Sie können sich hier überzeugen, daß wir ebenso wie Deutsch¬
land ohne Furcht und Uebermut aufrecht im Verleid «gungs-
kampfe stehend, jede Verantwortlichkeit ablehnen für feine
uns vom Feinde ganz nutzlos und verbrecherisch aufgezwun-
gcne Verlängerung . Kein Teil kann bis zum Ende eines
Krieges des Ausganges sicher sei«, aber es steht von keinem
Teil zu erwarten , daß er auf die Möglichkeit des militäri¬
schen Sieges verzichte. Das ein« jedoch ist sicher, daß es
uoch furchtbar viel Blut , ««endliche Zerstörung kostbarer
Güter unserer gequälten Erde kosten müßte, bis das Ende
durch die militärische Niederlage des Gegners erreicht würde»
falls dies tiberhaupt möglich ist. Man zähle die bisherigen
und denke an die noch kommende« Hekatomben dieses Krie¬
ges und frage sich, ob es verantwortet  werden kann,
um einen solchen Preis sich Siege erzwingen zu volle .-,
bei denen das Prinzip der Gerechtigkeit vorangestellt wild,
chne auch nur zu prüfen , ob nicht bei billiger Anwendung
jeden Prinzips auch ohne die Fortsetzung des ganz zweck¬
losen Zerstörungswerkes eins Verständigung  e » eicht
werden Wnnle, wie st« unser« Gegnern wiederholt an-
gebol en  wurde . Ich glaube , eine sorgfältige «nd >>vf-
richtige Prüfung würde viele auf der andern Seite zu der
Einsicht bringen , daß man dort vielfach für imaginäre Dinge
kämpft. Es mag eine undankbare Sache sein, dem Gegner
die eigene Ansicht vermitteln zu sollen, der feindliche Per«
band kann sich aber leicht überzeugen, daß er in allen Fragen
der Menschlichkeit, der Gerechtigkeit, der zukünftigen Völker¬
beziehungen Lei unserm Bunde keinem Widerstand , sondern
eigenem Fortschritisbedürfnis begegnen wird , ebenso aber
dem Entschluß fiir unser gutes Recht uns auch weit » stand¬
haft einzusetzen. Unsre Gegner mögen nur die Gelegenheit
gebe«, i« Rede und Gegenrede — es ließe sich ermöglichen,
in irgend einer direkten Jnformattonsaussprache , die noch
längst keine Friedensverhandlung wäre — alles zu erörtern
und abzuwSge«, was die kriegführenden Parteien heute
ooneinauder trennt , u«d es wird vielleicht bald keines « ei¬
tere» Kamps« mehr bA»Ŵ e«, um st« einander näher »«»
bringe «. Ich wollte Ihnen keine wesenlosen Friedensaus¬
sichten Vortäuschen, ich mußte aber vor Ihnen vom Frieden
sprechen, weil wir ihn alle wollen und wissen, daß in allen
feindlichen Ländern eine stets zunehmende Anzahl von ähn¬
lich Denkenden besteht. Wir wollen zu einer gegenseitigen
Verständigung nach Kräften beittagen und die Wege ebnen
helfen mit versöhnlichem Sinne . Solange es aber nottut,
wollen wir «»»harre « in treuer , entschlossener, gemeinsame»
Abwehr. — Der deutsche Botschafter Graf Wedel  sprach
hieraus über die Anfgahzn und die Bedeutung der Presse.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Dl« deutsche amtliche Meldung . i

Fortsetzung der feindliche« Angriffe südwestlich Cambrai
und südwestlich Laon.

(WTB .) Großes Hauptquartier, 10. Eept. (Amtlich.) W e P-
lichcr Kriegsschauplatz:  Bei Teilangriffen des Fein¬
des nördlich von Merckem und nordöstlich von Apern blieben
kleinere Grabenstücke in seiner Hand. Beiderseits der Straße
Peronne—Cambrai setzte der Engländer seine Angriffe fort. Tr»
Hauptstoß richtete sich gegen Gniprancenrt nnd Tcr
Feind wurde abgrwiesen. Auch am Abend aus dem Weide v->»
Havrincourt und südlich der Straße Peronne—Cambrai erneut
verbrechende Angriffe des Gegners scheiterten. TeMmpft »«



'Holiioiiwaldr. (südöstlich von Bermand) und an der Straße
Ham—St . Quentin. Unsere in vorletzter Nacht vom Crozatianal
zlinnkgenomincnen Vortruppen statten gestern westlich der Linie
<5o!g,n,—Bendeuil nur mit schwachen feindlichen Erkundmigs-
«vteilnngen Fühlung. Teiltämpfe südlich der Oise. Artillerie-
«impfe nördlich der Ailette, Zwischen Mette und Aisne nahm
'»er Arttllcriekanips gegen Mittag wieder große Stärke an. Hef¬
tige bis zum Abend mehrfach wiederholte Angriffe deS Feindes
scheiterten. Brandenburgische Grenadiere zeichnete» sich bei ihrer
Abwehr besonders aus. Zwischen Aisne und Beste wiesen wir
Morftöße der Franzosen ab. Eigene erfolgreiche Unternehmungen
Östlich von Reims und südwestlich von Parroy (an der lothringi¬
schen Front) und am Doller.

Der erste GeneralquartiermeistcrLudendorff.

Die gestrige Abendmeldung.
(WTB .) Berlin , 10. Sept ., abends. Amtlich wird mit-

Heteilt: Südlich der Straße Peronne—Cambrai wurde«
erneute Angriffe der Engländer, beiderseits der Straße^
Ham—St . Quentin Teilangriff « der Franzosen abgenrirsen.
v «rtlich« Kämpfe an der Ailette.

Die Seekriegsleitung im Großen Hauptquartier.

(WTB .) Berlin , lg . Sept . Der Chef des Admiealstabs,
Admiral Scheer, hat sich mit dem Stab« der Seekriegslei¬
tung z« dauerndem Aufenthalt nach dem Große« Haupt¬
quartier begeben. Da all« anderen Abteilungen des Ad¬
miralstab» (Presseabteilung, politisch« Abteilung usw.) unter
de« stellvertretenden Chefs des Admiealstabs in Berlin zu¬
rückgebliebensind» hat sich in de« Verkehr mit dem Ad¬
miralstab nichts geändert.

Der französische Bericht
«om 9. September, abends: Heute sind von unseren Trup¬
pen an verschiedenen Punkten der Schlachtfront weitere
Fortschritte erzielt worden. Nördlich von der Somme haben
«vir die Dörfer Eiweilers und Roupq genonnnen. Jen¬
seits des Erozatkanals haben wir uns der Orte Grand
jSeraucourt, Clastres, Montercourt, Lizerolles und Romig-
Ny bemächtigt. Unsere Dortruppen find im Besitz der Höhe
113. Südlich von Contescourt, des Gehöftes Essigny le
Grand und der Höhe 117. Nördlich von der Oise haben wir
Fort Liec, ein Gehölz nordöstlich vom Gehöft Cenlere und
das letztere Gehöft genommen. Südlich von der Oise haben
wir Ziegelei und Bahnhof Servals genommen. Anderer¬
seits haben wir unsere Stellungen in der Gegend nördlich
von Laffaux, sowie zwischen Aisne und Veste in der Gegend
von Clennes erweitert.

Die „befreiten" Orte in Frankreich.
* Berlin , 11. Sept . Aus Basel  wird dem „B . L. A."

berichtet: Senator Touron  besichtigte die befreiten Dör¬
fer seines Departements und beschreibt deren trostlosen An¬
blick im „Excelstor". Die meisten Gemeinden sind nur noch
eine geographische Bezeichnung. Es ist keine Spur mehr
von Häusern übrig. Ueberall taten die Mine«  ihr Werk
und vernichteten jedes Leben. Von der Stadt Soissons
-lieben nur noch die Quartiere der Vorstädte übrig.

Ei« neutrales Urteil zum deutschen Rückzug.
(WTB .) Bern, 11. Sept . Der Leitartikler der Baseler

„Nat .-Ztg." stellt zur Zurücknahme der deutschen Front in
Frankreich fest, die relativ geringe Beute,  die seitens
der Entente in den letzten Tagen gemeldet worden sei, be¬
weise tatsächlich, daß Führung und Manneszucht des deut¬
schen Heeres es verstanden hätten, die unmittelbare Bedroh¬
lichkeit der Lage abzuwenden.  Das setze nicht bloß
einen militärischen Geist, sondern auch eine erstaunliche
Mervenruhe der Soldaten voraus. Alles dies müsse zu¬
gegeben werden.

Zum letzte« Fliegerangriff auf Mannheim.
(WTB .) Berlin , 19. Sept . Am 7. September versuchten

unsre Gegner abermals einen Fliegerangriff auf Mannheim-
vndwigshafen . Nach den letzten Mißerfolgen sollte er
diesmal unter allen Umstünden glücken. Deshalb hatten sie
die stattliche Anzahl von 24 de Havillan-Flugzeugen für
den Bombenflug angesetzt. Trotzdem blieb ihnen infolge
der Aufmerksamkeitund Angriffsfreudigkeit unserer Jagd¬
flieger der Erfolg wiederum versagt. Als das Geschwader
die Linien mittags überflogen hatte, wurde es sofort von
Jagdfliegern der Front verfolgt und i« Kämpfe verwickelt.
Dabei verlor der Gegner sein Führerflugzsug. Auf dem
«eiteren Anflug stießen ihnen Jagdflieger des Heimatlust¬
schutzes entgegen. In erbitterten Kämpfen  verlor
der Gegner weitere zwei Flugzeugs Wahllos warf er da¬
rauf seine Bomben ab, die nur ganz geringen Sachschaden
verursachten, und wandte sich schleunigst zurFlucht.  Unsre
Jagdgeschwader drängten ihm hart nach und brachten noch
zwei weitere Flugzeuge über unserm Gebiet zum Absturz.
Im ganzen büßte der Gegner also 8 Flugzeuge  ein.
Wieviele Flugzeuge außerdem noch beschädigt waren, ent¬
zieht sich unserer Kenntnis . Mit diesem Erfolg erhöht sich
die Zahl der seit April über unserm Heimatgebiet
'abgeschsff-nen feindlichen Flugzeuge auf 87.

Neue U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin , 19. Sept . (Amtlich.) Neuerdings wur¬

den durch unsere ll -Bsotr 13 699 Bc. R.-Tonnen feindliche»
Schiffsraums versenkt.

(WTB .) Kopenhagen, g. Sept . Nach einem Telegramm
aus Drontheim  ist der große norwegisch«  Dampfer

„Adrian« Christine" auf der Reise von England nach der
Murmanküste mit Stückgut am Samsiag abend torpe¬
diert  worden . Das Schiff wurde an der Küste bei Wardö
auf Grund gesetzt. Die Besatzung ist gerettete Der Raum¬
inhalt des Schiffes betrügt 7909 Br .-R.-Tonnen.

(WTB .) Washington, 9. Sept . Reuter meldet amtlich:
Bei der Torpedierung des Transportdampfcrs „Mount Ber¬
ns»" (früher „KronprinzessinEecilie") am 5. Sept . wurden
infolge der Explosion des Torpedos 3 5 Heizer  getötet.

Zur innerpolitischen Lage.
Es soll wieder kriseln. Die Mehrheit-Parteien sind mit

der Verschleppungder Wahlrechtsreform  in Preußen
nicht zufrieden, und schon haben sich Stimmen bemerkbar
gemacht, die dem Grafen Hertlrng den Vorwurf machen,
dag er nicht scharf genug vorgehe und einfach den preußischen
Landtag auflöse. Man muß ja sagen, es ist unbegreiflich,
wie sich gewisse Kreise in Preußen heute noch gegen die
Einführung des gleichen Wahlrechts stemmen rönnen, wo
jeder Mann vom Volk — fei es auf dem Schlachtfeld, sei es
in der Heimat — sein Letztes ergeben muß zur Erhaltung
des Staats , und deshalb auch mit Recht den Anspruch auf
Gleichberechtigung in bezug auf die Teilnahme an der Aus¬
gestaltung des Staatslebens erhebt. In England, wo man
solche Fragen vom volkspsychologischen Standpunkt aus be¬
handelt, ist man in dieser Hinsicht viel großzügiger. Das
Wahlrecht, das bisher auf Grund ihres Einkommens und
Besitzes nur etwa 3 Millionen Männer ausüben konnten,
wurde im Kriege jetzt so erweitert, daß die Wahlberechtig-
tenzahl auf 15 Millionen gestiegen ist. Aber die Vertreter
der Mehrheiisparteien würden (wie wir die Sache ansehen)
nicht so drängen, wenn nicht dabei auch cmgerpolitische
Ueberlegungen niitspielen würden. Man will der Entente
ihre Propagandamitiel entwinden, die besonders auf den
„preußischen Militarismus und die preußische Reaktion" be¬
rechnet sind. Weiterhin macht man dem Grafen Hertling
zum Vorwurf, er habe nicht klar genug die Bereitschaft zum
Verständigungsfrieden zum Ausdruck gebracht, was wieder¬
um die Stellung der feindlichen Regierungen gegenüber
ihren Völkern festigen muffe. Ilm den feindlichen Völkern
zu zeigen, daß das deutsche Volk in seiner Gesamtheit in
der Regierung vertreten ist, will man den Vorsitzenden der
sozialdemokratische Partei , Ebert,  in die Regierung aus¬
genommen wissen. Alle diese Fragen bewegen zurzeit die
öffentliche Meinung und die politischen Kreise. Und wir
möchten nur hoffen, daß sich eine Lösung ohne Konflikte
finden läßt und ohne weitgehende Erregung großer Volks¬
teile. Wir können uns im gegenwärtigen Augenblick keine
tnnerpoltttfchenKämpfe leisten, wo unser Heer im schwersten
Ringen um Deutschlands Existenz und Zukunft steht. Da
gebietet es unser Selbsterhaltungstrieb, daß wir alle inner-

-'irischen Fragen von einem Gesichtspunkt aus behandeln,
der geeignet ist, uns unsere Stellung nach außen hin zu er¬
leichtern. Wir stehen im Anfang einer erfolgversprechenden
politischen Offensive, die den Verständigungswillen
der feindlicheil Volker fördern soll, die ebenfalls so ernst wie
wir den Frieden wünschen, und nur durch verblendete
Staatsmänner und Politiker davon noch künstlich abgehal-
ten werden. Da muß bei uns soviel innere Disziplin herrschen,
und soviel außerpolitische Aufmerksamkeit, daß das große
Ziel nicht hinter den kleinen Jnteceffen von Gruppen und
Parteimännern zurücktritt. O 8.

>
Die Sozialdemskralic zur preußische« Wahlrechksvorlage.

(WTB .) Berlin , 11. Sept . Die Parteileitung der Sozial¬
demokratie Preußens und der Vorstand der Sozialdemokra¬
tischen Partei Deutschlands wenden sich km „Vorwärts" an
die Partei , protestieren  aufs schärfste gegen die Fort¬
setzung der Wahlrechtskomödis im Herrenhaus und fordern
die sofortige Auflösung  des Abgeordnetenhauses.

Stresemann über die Stellung der Großindustrie zum
preußischen Wahlrecht.

Berlin , 19. Sept . Auf einer vom Nationalliberalen Ver¬
ein Saarbrücken  am letzten Sonntag einberufenen, von
mehreren Tausend Personen besuchten nat.-lib . Versamm¬
lung berührte der Führer der Nationalliberalen Reichs-
tagsabg. Dr. Stresemann  in einem Vortrag über di«
politische Lage auch den Gegenstand der preuß. Wahl¬
rechtsfrage  und führte nach der „Boss. Ztg." u. a. aus:

Tief bedauerlich ist es, mit anzusehen, daß manche Gruppe
unserer Großindustrie,  die in wirtschaftlich-politischen
Fragen so realpolitisch zu handeln weiß, sich in politischen
Fragen einer völligen Jllusionspolitik hingibt. Wenn Teile
der deutschen Großindustrie wegen der Wahlrechtsfrage mit
einer Revision ihres Verhältnisses zur natl .-lib . Partei
drohen, weil die nat.-lib. Partei hier im Saarrevier wie in
ganz Deutschland in überwiegender Mehrheit sich zum glei¬
chen Wahlrecht bekennt, so schadet die Industrie durch eine
solche Stellungnahme nicht der Partei , sondern sich selbst.
Schon heute ist es schwer, auch für berechtigte Interessen der
Großindustrie einzutreten, weil ste sich durch ihre politische
Haltung vielfach um jeden Kredit gebracht hat. Die nat .-
lib. Partei wird sich ihrerseits jedenfalls durch keinerlei
Drohungen einschüchtern lasten, sondern in der Frage des
gleichen Wahlrechts den durch den Preußentag beschrittenen
Weg weitergehen.

Englische Mordmethoden.
Ein empörendes Schandmal sittlichen Tiefstandes.

Unter den heimtückischen Mitteln , deren sich die Eng¬
länder zur Bekämpfung unserer U-Boote bedienen, deren sie
auf ehrliche Weise nicht Herr werden können, rnehren sich
in erschreckendem Maße diejenigen, die in infamster
Art  auf die ritterliche und anständige Gesinnung des deut¬
schen Gegners spekulieren, um ihn gerade dadurch ins Ver¬
derben zu locken. Eben »och lasen wir mit halb ungläubigem
Abscheu in der „Times" die Verherrlichung der widerlichen
„Heldentat" jenes erfindungsreichen Matrosen, der (als
Frau verkleidet) scheinbar ein kleines Kind im Arm tragend,
mit kläglichen Hilfeschreien die ritterlichen deutschen 1l-
Dootshelden herbeilockte, um dann den scheinbaren
Säugling , der in Wahrheit eine Bombe  war,
in das ll -Boot zu schleudern. Dieser Bube wurde mit dem
Viktoriakreuzgeichmiickt! — Nun kommt uns aus England
die verbürgte Nachricht, daß diese Art abscheulicher Mord¬
komödie zur Methode gemacht wird, und daß bewaffnete,
starkbemannteDampfer mit vollständigen Damrnkleidunge«
ausgerüstet werden, die die Matrosen anlegen, um in sol¬
cher Verkleidung beim Nahen eines U-Bootes durch jäm¬
merliches Schreien, Hinundherlaufen usw. die Aufmerksam¬
keit auf sich zu ziehen. Sobald nun das U-Boot ln der
Absicht, die hilflosen Frauen zu retten, nähergekommen ist,
wird von den anderen Matrosen ohne weiteres das Feuer
eröffnet. Auf diese Weise soll bereits die Vernichtung ein¬
zelner Boote gelungen sein.

Die ganze Heuchelei des sittlich-empörten Geschreis Eng¬
lands über die deutschen „Mörder" und „Piraten " kann
nicht greller beleuchtet werden als durch Anwendung solcher
infamen Tricks, die ja gerade eben auf Englands Glauben
an die Achständigkeit und Rittevlichkeit  de«
deutschenU-Bootsbesatzungen gegründet sind.

Mit Revolver und Peitsche.
Empörende Nachrichten kommen aus australischenGefan¬

genenlagern, die zur schärfsten Vergeltung herausfordern
muffen. In dem Lager Porres Irland z. B . führte ein ge¬
wisser Major Hawks als Kommandant ein wahres Schrek-
kensregiinent. Dieser wüste Gesell schoß mit dem Revolver
auf einen Gefangenen, der um eine Zigarette bat, tötete
dabei einen Unbeteiligten und verwundete einen andern
am Knie. Zwei Gefangene, die einen Fluchtversuch machten,
ließ er an Bäume binden mrd durchpeitschen. Einige Ge¬
fangene hatten von Posten die Erlaubnis erhalten, sich von
einem zerfallenen Schuppen Brennholz zu holen. Als andre,
in denl Glauben, daß es sich um eine allgemeine Erlaubnis
handele, ebenfalls von diesem Holz forttrugen, gab Hawks
Befehl, sie mit Bajonetten wegzutreiben, worauf die auftra¬
schen Wachen rücksichtslos auf die Leute einstachen und sie
,chließlich zu dreißig in einem wenige Quadratmeter großen,
von Stacheldraht umzogenen Platz einpferchten, wo fie ge¬
rade soviel Raum fanden, um aufrecht nebeneinander zu
stehen. In dieser furchtbaren Lage mußten sie zwölf Tage
und Nächte, zum Teil in heftigen Regengüssen aushalten
— nicht einmal zum Austreien durften fie heraus —, bis fie
endlich so wie sie waren, manche nur mit einer Hose bekleidet
und ohne Strümpfe, zu ihrer Aburteilung nach einem meh¬
rere Stunden entfernten Gefängnis getrieben wurden. Diese
grauenvollen Rohheiten find für uns um so schmerzlicher,
als in den australischen Lagern vor allem unsere braven
Leute von der „Emden" und aus Tsingtau gefangen gehallen
werden. Nur durch schärfste Gegenmaßregeln an den tu
unfern Händen befindlichen englischen und australischenGe¬
fangenen werden die verrohten Abkömmlinge des australi¬
schen einstigen Sträflingsstaates zu einem menschlichen Ver¬
halten gezwungen werden können.

Vermischte Nachrichten.
Wieder «i« deutscher Prinz gesallen.

(WTB .) Berlin , 19. Sept . In den letzten Kämpfen cm
der Westfront ist Prinz Albert von Sachsen - Wei¬
mar,  Rittmeister im Kürraffierregiment „Königin" ge-
falle ». Prinz Albert war der Sohn des tn Heidelberg
lebenden Prinzen Wilhelm von Sachsen-Weimar.
Freier Handel für landwirtschaftk. Produkte in der Ukraine.

(WTB .) Berlin , 11. Sept . Laut „B . L.-A." meldet
„Kiewskaja Mysl " vom 7. September: Durch Erlaß des
Berpflegungsministers ist in der Ukraine  vom 29. August
an der freie Handel  für Schweine, Speck, Kutter, alle
Milchprodukte, Kartoffeln, alle Arten Gemüse und Fische
unter Abschaffung der Höchstpreise zugelaffen.

Der japanische Bericht aus Sibirien.
(WTB .) Tokio, 2. Sept . (Reuter.) Amtlich wird ge¬

meldet: Am 29. August hat japanische Kavallerie bei Kras>
Ncjarsk feindliche Truppen, die unter Begleitung von 508
Mann Infanterie und mehrere.» Geschütze» den Ussuristrom
aufwärts zogen, angegriffen und zersprengt. Die feindlichen
Verluste waren schwer. Wir hatten 2 Mann Verluste. Eine
javanische Abteilung zerstreute südlich Abagaido in der
Röhe ron Mandschuria feindliche Kavallerie, ohne selbst
Verluste zu erleiden. — Halbamtlich wird gemeldet: Die
Abteilung Semenow hat den Ononfluß erreicht. Der Feind
zog sich unter Zurücklassung von 609 Wagen gegen Norden
zurück



Peru beschlagnahmt die deutsche» Schiss« süe Amerika.
' (WTB .) Berlin , 11. Sept . Liner Depesche des „V. L.-
A ." aus Haag  zufolge meldet die „Times " aus Lima,
-ag ein Abkommen zwischen der Regierung von Peru und
de« Bereinigten Staaten erfolgt sei über die Fahrt von
deutschen Schiffen aus peruanischen Häfen nach den Ver¬
einigten Staaten . 25V0V Tonnen Schiffsraum wurden be¬
schlagnahmt.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 11. September 1918.

»d Beförderung
Vols Witt,  Krankenträger , Missionssekretär in Li«,

-enzell , wurde zum Gefreiten befördert.

, ; Ein strafbarer Unfug.
* Wir erhielten gestern durch die Post eine Anzeige des

Hausfrauenvereins Calw mit der Unterschrift der Vorsitzen¬
den . Frau Fabrikant Sannwald , in welcher bekannt gemacht
wurde , daß der Verein eine größere Hühnerzuchtanlage zu
xrrichten beabsichtigt, für die er Mitglieder zwecks Gründung
einer Genossenschaftwarb . Angesichts der Unterschrift stellten
«vir unsre Bedenken über den merkwürdigen Plan zurück
-lnd unterließen auch eine nähere Erkundigung , weil wir
jtatfächlich keine Zeit haben , darüber nachzudenken, ob es
Heutzutage auch noch Leute gibt , die zu derartigen schlech¬
ten Scherzen aufgelegt sind. Die Anzeige verfehlte natür¬
lich ihre Wirkung nicht. Ls meldete sich sofort eine größere
Anzahl von Familien , die begreiflicherweise an dem Ge¬
danken » sich auf rechtmäßige Art eine Erhöhung ihres Eier¬
chorrats zu beschaffen. Gefallen gefunden hatten . Es hätte
.also zweifellos eine große Zuchtanstalt erstellt werden
Müssen, um alle Mitglieder zu befriedigen . Ueber den
Riesenapparat , der da hätte aufgewendet werden müssen,
and die Beschaffung von Futtermitteln , hatte man sich im
ersten Augenblick keine Vorstellungen gemacht. Die Ein¬
senderin (der Schrift nach ist es eine Frauensperson ) hat

also die Befriedigung , daß ihre Idee „Erfolg - gehübt hak.
Wenn man allerdings die Sache von dem Standpunkt aus
betrachtet , daß die Einsenderin sich einer Urkundenfälschung
und eures Betrugs unserer Zeitung gegenüber schuldig ge¬
macht hat , und daß wir diese Vergehen ahnden lassen wer¬
den, falls uns der Namen der Urheberin bekannt wird,
so wird bei dieser die Freuds über die Ausführung des
Einfalls wohl nicht von langer Dauer sein.

Brot - und Kartoffelration.
Wie aus Berlin den Stuttgarter Blättern gemeldet wird,

beabsichtigt das Kriegsernährungsamt vom 1. Oktober ab
die wöchentliche Brotration wieder auf die alte Höhe zu
bringe ». Die bisherige tägliche Mehlmenge von 200 Gramm
pro Kopf bleibt bestehen. Hierzu werden noch 10 Prozent
Streckungsmittel gewährt . Eine Heraufsetzung der Kav-
toffelwochenration von 7 auf 10 Pfund läßt sich heute noch
nicht vornehmen , da sich das Ernteergebnis erst im Oktober
übersehen läßt . Das nasse Wetter der letzten Tage ist der
Kartoffelernte nicht günstig gewesen. Bei längerem An¬
halten dieser Witterung muß mit einer geringeren Ernte
als im Vorjahr , wenn auch keinensalls mit einer Mißernte
gerechnet werden und es scheint dem Kriegsernährungsamt
mit Recht als unzweckmäßig, die Kartoffelration in der ersten
Zeit des Wirtschaftsjahrs aus Kosten der letzten Wochen
heraufzusetzen, wenn nicht die Beibehaltung der erhöhten
Ration für das ganze Wirtschaftsjahr sichergestellt erscheint.

Paper in Stuttgart.
(WTB .) Stuttgart , 10. Sept . Von Vertretern der Stutt¬

garter Presse ersucht, hat der Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers, von Payer,  sich bereit erklärt , über die gegen¬
wärtige politische Lage i« Stuttgart zu sprechen, und zwar
voraussichtlich am Donnerstag vormittag.

Großschisfahrtspläne.

(SCB .) Stuttgart , 10. Sept . Der badische Staatsmini¬
ster und Minister des Innern , Freiherr o. Bodman,  weilt
auf Einladung des württ . Ministers des Innern Dr . von

Kühlet,  kn diesen Tagen km Lande , um zusammen mik
diesem die geplanten Verbrndungsstrerken eines Großschiff,
sahrtswegcs vom Neckar zur Donau zu besichtigen. Die Reise
führt die Teilnehmer , unter denen sich, laut „Staatsanz .",
u. a . der Eroßh . Bad . Oberbaurat Kupferschmid, der Prüft
dent der K. Ministerialabteilung für den Straßen - und
Wasserbau v. Laibbrand , sowie der Ministerialreferent Ober¬
regierungsrat Schüle befinden, zunächst durch das Filstal,
über die Alb nach Ulm, weiterhin durch das Brenz -, Kocher¬
und Remstal über Heidenheim, Aalen , Gmünd , Göppingen
zurück in das Neckartal, wo der Großschiffahrtsweg über
Marbach, Besigheim, Lausfen, Heilbron « bis zur Landes
grenze verfolgt wird . Im Anschluß daran wird am Schluß
die badische Strecke  des Großschifffahrtswegs auf dem
Neckar besichtigt werden.

(STB .) Markelsheim (OA. Mergentheim ), 10. Sepibw.
Mitten in einem eng zusammengebauten Häuserviertel brach
in der bis oben gefüllten Scheuer des Michael Kuhnhäuser
Feuer  aus . Die Feuerwehr hätte das Feuer auf seinen
Herd beschränken können, wenn es nicht an Wasser gefehlt
hätte . Auch die Feuerwehr von Mergentheim , Zgershetm
und Elpersheim konnten darum nicht wirksam eingreifen.
Bald sprang das Feuer trotz der herrschenden Windstille auf
das Wohnhaus des Kuhnhäuser und die links und rechts an¬
stoßenden Anwesen des Eemeinderats Valentin Bockmeter
und des Stephan Ad. Pfau über , deren Scheuern total in
Asche gelegt wurden , während die Wohnhäuser stark be¬
schädigt wurden und kaum mehr bewohnbar sind. Auch das
Anwesen des Konrad Kuhnhäuser wurde noch ergriffen , das
mit einer Spritze leicht hätte gerettet werden können. Wohn¬
haus und Scheuer brannten vollständig nieder . Das lebende
und tote Inventar konnte gerettet werden , aber vier
Scheunen und ein Wohnhaus liege» ganz in Asch«, drei
Wohnhäuser sind äußerst stark beschädigt.

Für die Schristl. verantwort!. Otto Weltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. Oelschlager'schen Buchdruckers!, Calw.

Fleischbestellung
und Markenablieferung.

Der Fleischbedarf für die Zeit

vom 16 . September bis 13 . Oktober 1918
ßst mittelst des aus diese Zeit lautenden Fleischbestellkartenabschniites
jpätestens bis

Samstag , den 14 . September d. I .,
Lei den Metzgern zn bestellen.

Die Ablieferung dieses VestellkartenaSschnittes sowie der Fleisch-
Marken samt Quittungen durch die Metzger hat am

Montag , den 16 . September d. I .,
auf dem Oberamt zu erfolgen, und zwar
' für die Metzger der Stadt Calw vormittags,

für die Metzger der übrigen Bezirksgemeinden nachmittags.

Außer den Fleischmarken sind auch die

Fettmarken V
abzullesern.

Die 1. Woche im Oktober vom 30. September bis 0. Okto¬
ber ist wieder fleischlos.

Calw, den 16. September 1918.
Kgl. Oberamt . Ass. Dr . Blaicher,

Calw.

tvomögl . mit Nebenzimmer,
von älterem Herrn

auf spätestens Mitte No¬
vember zu mieten gesucht.

Schriftliche Angebote durch die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

GA möbliert. MW-
mb Schlafzimmer

mit elektr.Licht, in schöner Höhenlage
zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts!), d. Bl.

300 Liter guten

Hfel-W
zu verkaufen

WNH. Rühle . Liebenzell.

Branbschabensbeittag für M8.
Der Beitrag zur Gebäudebrandversicherungsanstaltfür das Jahr

1918 ist auf 11 Pfg. für 100 Mk. Umlagekapital festgesetzt, wozu noch
eine Reichsstempelabgabe von5 Pfg. für 1000 Mk. Versicherungssumme
kommt.

Der Beitragseinzug findet am
Donnerstag und Freitag » den 12. und 18. Septbr . 1918
bei der Stadtpflege statt.

Die Beiträge sind in Ihrem vollen Betrage bereits zur Zahlung
verfallen.

Den 10. September 1918.
Stadtpflege: Frey.

sinck in unserem klatts
stets von Lrlolx, 6a cier
grösste Teil üer ^uk-
laxe aus äem l.snäe
Verbreitung Hurtet. —

K. Eichamt Ealw.
Am Samstag , den 14 . September,

Wet eiltW-Lsg Btt.
wobei von morgens 8 Uhr ab Meßgeräte aller Art

abgefertigt werden.

Das Talwer Tagblatt
lim jsSri-ZÄt brlteltt mden!

Althengstett.
Eine gute

Milch-

34 Wochen trächtig, verkauft
Loh. Weiß, beim Bahnhof.

5V Mark Belohnung!
Am Sonntag , den8 . ds ., wurde in B ad Liebenzell
MW - eine Brosche» "HTA darstellend zwei
Schlangen , mit weißen Steinen , Köpfe grüne Steine,
verloren,  gegen obige Belohnung abzuliefern

Hotel„Sonne", Liebenzell.

Lud-««;
(Villa)

in sonniger, windgeschützter Lage in Nähe des Waldes

zu kauft« oder zu miete«gesucht.
Angebote unter R. 2678 an HaasensteinL Bögler

A.--G. Stuttgart.

mit 60 Ztr. Tragkraft, sowie

mit Dorschar,
(MarkeU. W. 7), verkauft, weil
entbehrlich

Ulrich Holzapfel,
Oltenbronn.

Spetzhardt.
Ein kleines

verkauft
M. Schnürle.

Einen Wurf schöne

Milch-
MAm »e
verkauft am Samstag Vormittag
8 Uhr

Johannes Rentschler»
Lützenhardt.

Ernstmühl.
Lin '/-jähriges

setzt dem Verkauf aus
Ludwig Lutz.

mit einer Milche;giebigkeit von7'/,—9 Liter

Zu verkaufen
wegen baldigen Geschäftsabschlüsse'

1 ^ -
NM

Andler» zum„Hirsch". Bad Teinach.



Calw , den 10 . September 1918.

'ine Milkkommeu« Seld-
. post ist für den Feld-

grauen das Heimatblatt.

Nur auf diesem Wege.
Für die zahlreichen Beweise warmer Teil¬

nahme an dem Verlust meines lieben Sohnes

Hans Kramer.
Dizefeldwebel d. R . im Znfant .-Regt . 180

danke ich herzlich.

Frau Maria Kraemer
mit ihren Kindern.

weichte SMsMIiei
Ech >A.-8 . t« EM.

Bei der am 7. September ds . 3s . vor einem Notar
stattgesundenen

seWei wlosW

Gesucht
wird aus 1. Oktober von 2 Damen
ein tüchtiges

weiches selbständig Lochen kann.
Do» wem, sagt die Geschäfts»

stelle dieses Blattes.
Jüngeres strebsames

zu Arztfamilie
gesucht.

Wo. sagt die Geschästsst. ds. Bl.

«i .'d eine
Gesucht

Frau

un -er

zum Waschen und Putzen.
Au erfrage» in der Geschästsst. d. Bl.

Kräftig , junger Mann als

HmtiikW
zum 1. Oktober gesuchl.

Alte Apotheke.

a MilA«
wir - angenommen , der Lust
hat, das Bäcker -Handwerk

zu erlernen.
Wilhelm MStzner» Bäcker¬

meister, Pforzheim»
Altstädterstratze 7.

Obere NsrbtsLr. SS
1. Nölle

ksl«
Lnptanßsstunäen Werktags
von 9—12 unä 2—5 llkr.
obere Nsrlüsir. SS

MAileihe im Schelm
wurden die Nummern folgender Teilschuldverschreibungen
gezogen:

1 12 21 29 33 34 39 42 59 80 82 87 S1 106 129
135 137 140 143 146 163 177 183 225 229 230
237 241 246 264 276 305 312 315 334 348 358
360 361 365 367 368 380 436 452 466 473 473
487 491 635 542 547 565 568 574 682 590 694
630 634 639 660 668 673 690 691 703 707 711
728 743 772 785 766 788 789 794 817 832 836
837 838 840 871 884 887 900 902 905 SOS 915
934 954 965 967 969 983 994 999.

Die Zahlung der ausgelosten Obligationen erfolgt zum
Kurs von 102 vom 31 . Dezember 1918 ab bei

unserer Gesellschaftskaffe
in Calw

gegen Einlieferung der Stücke mit den noch ntcht verfalle¬
nen Zinsscheinen. Die Verzinsung der ausgelosten Stücke
hört mit dem obigen Einlösungstage auf.

Die heutige Mehrauslosung von 30 Stück kann lt.
unseren Anleihebestimnnmgen später in Anrechnung ge¬
bracht werden.

Calw , den 9 . September 1918.

NllMk MMlkOA»L4
Sanmvald.

8 i
Sn den nächsten Tagen kan« auf hiesigem Bahnhof

offener Kainit ,, . .
' > Karl Hafner » Küfer,

gefaxt « erden . Bestellnnge « « ollen gemacht werde «. Pforzheim , Altstädterstr. 11.

Vorzügliches

empfiehlt
R . Hauber.

'k !l
Bon der Reichsfaßstelle bin ich

ermächtigt, in Württemberg und
Baden alle Arten

Fäffer
auszukausen«nd sehe Angeboten
entgegen.

»Sn des Hirten Arm und Schoß,
Amen, ja

mein Glück ist groß.*
Bad Liebeu-ell, den 11. September 1918

Der Herr hat unser liebes Söhnchen

Samuel
nach langem schweren Leiden heute Nacht nach 12
Ahr zu sich in die obere Heimat geholt.

Die Eltern: Hermann Franke , Missionar
und Frau Olga , geb. Haas.

Beerdigung Freitag Nachmittag3 Uhr.
Ses. 43. 1—4.

Hirsau , den 10 . September 1918.

anksagung.
Für dir uns bezeugte Teilnahme, weiche wir

anläßlich des schmerzlichen Verlustes unseres lieben^
unvergeßlichen zweiten Sohnes und Bruders

Hermann,
Leutnant d. R . und Kompagnie -Führer,

«fahren dursten, sprechen wir unseren herzlichsten
Dank aus.

Familie Haas.

Breitenbrrg , den 10. September 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

dt« wir bei dem unerwarteten Hinscheiden unseres
lieben Gatten , Vaters , Bruders , Schwiegersohnes
und Schwagers

MW 6HM,
Bane » und Gemeinderat,

erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer Gutbrod , *
den Herren Ehrenträgern , für die vielen Vlumen-
spenden sowie die zahlreiche Begleitung von Nah
und Fern zu seiner letzten Ruhestätte , sagen herz¬
lichen Dank.

Am Romen der trauernden Hinterbliebenen:

Margarete Schaible mit ihren Kindern.

Gesucht für ein auswärtige » Militär -Lazarett

1 Zentner Zwetschgen
und ea. 10 Zentner Brech -Obft

zu Tagespreise « zu kaufe».
Angebote unterB . an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

in und außer dem Haus« wird angeuommen
Roll . BllLollllrabe 404»
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